
Leere Versprechungen...

Das menschliche Zusammenle-
ben basiert auf einem ständigen
Wortgeben und -einlösen. Jeder
gibt irgendwann einmal sein
Wort, ein Versprechen: den
Freunden, Bekannten, Kolle-
gen, dem Partner, seinen Kin-
dern; denn keiner kommt ohne
die Hilfe anderer aus.

Doch gerade bei kleinen Kin-
dern ist es besonders wichtig,
ein ihnen gegebenes Wort unter
allen Umständen zu halten, weil
Kinder sich weitgehend nach
dem Vorbild ihrer Eltern rich-
ten und sie ihre Eltern als
verlässlich erleben sollten. Er-
wachsen geworden, verhalten
sie sich dann oft so, wie es
ihnen zu Hause vorgelebt wur-
de.

"Leere Versprechungen", mit
denen Eltern ihre Kinder zu
Wohlverhalten veranlassen wol-
len oder bei Laune halten, sind
gefährlich. Auch wenn das Kind
noch nicht erfassen kann, wie
es getäuscht wurde: Hier haben
Kinder ein untrügliches Gefühl
für Gerechtigkeit und je älter
sie geworden sind, begreifen
diese Kinder den Wortbruch als
eine List, mit denen die Eltern
viel erreichen konnten. Die
Kinder probieren dann sehr
bald selbst aus, wie weit

Es gi bt
aber auch
Menschen,

die sich schon von vornherein
nicht sicher sind, ob sie ihr
Wort halten können. Trotzdem
geben sie anderen Menschen,
die sich in Schwierigkeiten be-
finden, ihr "Ehrenwort". Das
finde ich, gelinde gesagt,
dumm. Denn wenn ich
überzeugt bin, dass ich helfen
kann, brauche ich kein "heiliges
Versprechen" zu geben. Wer
oft zuviel verspricht, wer dafür
bekannt ist, dass er nicht zu
seinem Wort steht, verliert sei-
ne Glaubwürdigkeit.
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sie mit so einem Verhalten
kommen.

Mit faulen Ausreden sollten
wir dem Kind nicht kommen,
sondern hier erreichen wir
mehr, wenn Eltern offen be-
kennen: "Ich habe Dir zuviel
versprochen." Genau so falsch
wäre es, wenn Eltern von ihren
Kinder erwarten, ein Verspre-
chen zu halten. Im kindlichen
Denken und in ihrer Welt
existieren Begriffe wie "Ver-
sprechen", "Wort halten" oder
"Zuverlässigkeit" für das kind-
liche Verhalten noch gar nicht.

Der häufigste Grund dafür,
dass Menschen ihr Wort nicht
halten, ist alles andere als böse
Absicht! Sie meinen es gut, als
sie ihr Wort gaben, wollten
hilfsbereit sein, wollen sich
nützlich machen, überschätzen
aber oft ihre Fähigkeiten, ihre
Zeit oder ihren Einfluss. Von
Betrügern und Schwindlern,
die mit Wortbrüchen Geld ma-
chen, einmal abgesehen, sind
es ja gerade die besonders
freundlichen und netten Men-
schen, die zuviel versprechen.
Hier sind veränderte Umstände
oft stärker, sodass diese Men-
schen von den Vorsatz abwei-
chen, der im Moment des
Versprechens ernsthaft vorhan-
den war.
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MAS-Symposium 2004

Die Politik der Emotionen
Zur Wechselwirkung zwischen neuen psychiatr i-
schen Erklärungsmodellen und sozialen Veränder-
ungen. 5./6. November 2004

Völkerkundemuseum Pelikanstrasse 40, 8001 Zürich

Amerikanischen Neurowissenschaftlern ist es im Tierversuch gelun-
gen, eine direkte Verbindung zwischen dem Stresshormon Kortisol
sowie chronischer Angst und Depression nachzuweisen. Paul
Ardayfiound Kiwang-Soo Kimvon der Harvard Medical School gaben
Mäusen 18 Tage lang die Substanz Kortikosterol, eine Variante des
Kortisols, ins Trinkwasser. Danach zeigten die Tiere ein Verhalten,
wie es für depressive Angst typisch ist. Zum Beispiel brauchten die
biochemisch gestressten Mäuse deutlich länger als Vergleichstiere,
bis sie sich aus einer engen, dunklen Zelle in ein hell erleuchtetes
freies Feld hinaustrauten. Auch reagierten sie nur verzögert auf einen
aufschreckenden Reiz - worin die Forscher einen Hinweis auf ein
überlastetes "depressives" Nervensystem sehen.

Auch bei Menschen steht chronischer Stress seit längerem in
Verdacht, Depressionen zu verursachen.

TSA (gelesen in Psychologie Heute)

Denn wenn andere über uns
sagen: " Ach, der verspricht
doch immer nur" , der darf
sich nicht wundern, wenn sich
gute Freunde und Bekannte
abwenden.

Es gibt Menschen, die verspre-
chen gar nichts. Dessen unge-
achtet, kann man sich auf eini-
ge davon unbedingt verlassen.
Zu Menschen stehen, denen
man sich nahe fühlt, auch wenn
es dabei Schwierigkeiten gibt,
ist Ausdruck einer stabilen
Persönlichkeit. Das wird auch
deutlich an Versprechen, die
wir uns selbst geben, an
Vorsätzen, die wir fassen; bei
fehlender Umsetzung dieser
Vorsätze verlieren wir gleich-
zeitig unsere Selbstachtung.

Genaugenommen sollten wir
unseren Alltag so wenig wie
möglich mit Versprechungen
und Vorsätzen belasten. Das
gilt um so mehr für solche, von
denen wir im vorhinein schon
wissen, dass wir sie nicht hal-
ten können.

ABSTRACTS

Lic. phil. HEINZ LIPPUNER

Fachpsychologe für Klinische
Psychologie und Psychothera-
pie FSP, Zürich,

lippuner@psy.ch

Messies: Der Wunsch nach
einer Diagnose. Lobbyarbeit
zwischen Zwang und Religion

Übersicht: Aus einem Selbst-
hilfebuch für Menschen, die
dem Chaos in ihren Wohnun-
gen nicht Herr werden, ist eine
weltweit aktive Bewegung von
Betroffenen entstanden. Tau-
sende von Selbsthilfegruppen
treffen sich über Jahre, werden
unterstützt durch Förder-
vereine, Dachorganisationen,
Netzwerke und Rundbriefe. Es
finden Kongresse statt, intensiv

werden die Medien beliefert
und Bücher publiziert, mit of-
fensichtlichen Rückwirkungen
auf die Schilderungen und
Selbstbilder der Betroffenen.
Ich versuche zu zeigen, wer
diesen "Diagnosediskurs von
unten" gestaltet, welche Motive
und Strategien auszumachen
sind. Zentral wird der Frage
nachgegangen, wie diese "Sze-
ne" Fachpersonen aus Psycho-
therapie und Forschung für ihre
Interessen einspannt. Der Um-
gang dieser heterogenen Grup-
pe mit "nicht erwünschten" For-
schungsresultaten führt zu psy-
chodynamischen und gruppen-
dynamischen Überlegungen zu
den Betroffenen und zur Mes-
sie-Bewegung.

Ins Auge sticht dabei, wie
wandlungs- und anpassungs-
fähig die Bewegung sein kann,
bei gleichzeitigem trotzigem
"Fundamentalismus". Die gros-
se Resonanz des Messies-The-
mas in den Medien wird hier
weniger der Lobbyarbeit der
Unterstützungsvereine zuge-
schrieben als der Vermutung,
Messies würden mit ihrer Pro-
blematik exemplarisch stehen
für ein Leiden an all den Zumu-
tungen, die dem "flexiblen Men-
schen" der neoliberalen Zeit
über den Kopf wachsen. Der
Boom der Messie-Selbsthilfe-
gruppen wird nicht als Sonder-
fall betrachtet, sondern vielmehr
in einem allgemeinen Trend
neuer Selbsthilfethemen positio-
niert.
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Besprochen werden For-
schungsergebnisse zu zwang-
haftem Sammeln bzw. Horten,
"Verschiebitis" und vermeiden-
d-unsicherem Bindungsstil;
Konzepte, die durchaus später
in neuen Diagnosen enthalten
sein könnten. Aus psychoana-
lytischer Sicht sind neue und
hartnäckige Abwehrformen
auszumachen, die Messies
können aber mit bestehenden
Konzepten gut verstanden
werden. (Hier besteht dafür
ein Erklärungsbedarf für die
erstaunlich geringe Zahl an
psychoanalytischen Arbeiten
zum suchtartigen Sammeln,
mög-licherweise aus einer
Scheu, sich an eines der Sym-
ptome des Gründervaters zu
wagen.)

Die Messies werden in dieser
Arbeit als eine der Patienten-
gruppen gesehen, die dem
Therapeuten nicht  mehr
"naturwüchsig" entgegentre-
ten, sondern neben den be-
kannten Instanzen zusätzlich
"sozialisiert"  sind durch
Ratgeber-bücher und - sendun-
gen sowie Foren, Chatrooms
und weitere an ihrem Diskurs
beteiligte Agenturen.

Gefunden im Internet

"Sie können mehr als Sie glau-
ben" - "Damit Sie sehen, was
in Ihnen steckt" - mit diesen
Parolen wird für den Profilpass
geworben. Der Profilpass ist
ei n Sammelordner  mi t
Arbeitsblättern, der nach
Möglichkeit in einem Kurs,
etwa in der Volkshochschule,
bearbeitet werden soll. Er dient
dazu, informell erworbene
Fähigkeiten und Qualifikatio-
nen sichtbar zu machen, also
all das, was man außerhalb der
Schule, in der Arbeit, auf Rei-
sen, im Haushalt oder in der
Freizeit an Fähigkeiten erwor-
ben hat. Oft macht man sich
gar nicht klar, dass zum Bei-
spiel Hausarbeit viel Organisa-
tionsgeschick und Zeitmanage-
ment erfordert, dass in der
Familie kommunikative Fähig-
keiten erworben werden ,
handwerkliches Geschick in ei-
nem Hobby usw.

Lebenslanges Lernen

Im ersten Abschnitt "Mein Le-
ben" stellt man alle Stationen
zusammen, an denen man bis-
her tätig war. Man benennt alle
Tätigkeiten, die man jemals
ausgeübt hat, sei es im Sport-
verein oder in der Familie,
natürlich auch als Beruf, be-
schreibt die Tätigkeiten und
verallgemeinert sie dann zu
Fähigkeiten. Am Schluss be-
wertet man - kann man diese
Tätigkeit allein, kann man sie
auch in anderen Zusammen-
hängen anwenden oder kann
man sie gar anderen vermit-
teln?

Schließlich fasst man alles in
einer Bilanz zusammen und
entwickelt dann einen Plan,
was man in den nächsten sechs
oder zwölf Monaten tun will,
um aus diesen Kompetenzen
etwas zu machen oder sie
noch weiter auszubauen.

Nutzen für den Einzelnen

Der Profilpass dient der Er-
mittlung und Dokumentation
eigener Fähigkeiten und Kom-
petenzen, unabhängig davon,
wie und wo sie erworben
wurden. Er regt dazu an, sich
mit dem eigenen Tun und den
dabei genutzten Kompetenzen
intensiv auseinander zu setzen,
und hilft dabei, sich die
persönlichen Stärken und
Schwächen bewusst zu ma-
chen. Die eigenen Stärken zu
kennen, nutzt bei

- der Planung der beruflichen
Weiterentwicklung,

- der Vorbereitung des Wie-
der- oder Eintritts ins Er-
werbsleben,

-  der  beruf l i chen und
persönlichen Neu-Orientierung
und

- der Planung zukünftiger
Lernvorhaben.

Die Beschäftigung mit dem
Profilpass trägt zur Sensibili-
sierung für das lebensbeglei-
tende L ernen und zur
Stärkung von Eigeninitiative,
Selbstvertrauen und Selbstver-
antwortung bei.

Darüber hinaus eignet er sich
zur Sammlung von Zeugnis-

(aus den "Lehrsätzen des armen
Mannes" von Erich Kästner)

Ob vomKölner Dom,

ob vom Zirkuszelt, ob vom Dach
einer Dampfwäscherei - für den
Arbeiter, der herunterfällt, ist das

völlig einerlei.
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sen, Bescheinigungen und an-
deren Dokumenten und enthält
eine Reihe von hilfreichen Hin-
weisen und Anregungen für die
persönliche Entwicklung.

Nutzen für Unternehmen

Für die Unternehmen ergibt
sich ein indirekter Nutzen für
Personalauswahl und Personal-
entwicklung aus der Erstellung
eines individuellen Kompetenz-
profils mit Hilfe des Profilpas-
ses. So kann die Erfahrung mit
der Sichtbarmachung und Be-
wertung individueller Kompe-
tenzen es einem Passinhaber/
einer Passinhaberin erleichtern,
sich im Rahmen einer Stellen-
ausschreibung zielgerichtet auf
die Anforderungen eines neuen
Arbeitsplatzes einzustellen. Auf
di ese Wei se kann di e
Übereinstimmung zwischen
subjektiven Kompetenzen und
Arbei tsplatzanforderungen
erhöht werden. Arbeitnehmer
k önnen si ch auf
Mitarbeitergespräche systema-
tischer vorbereiten und diese
aktiver mitgestalten, so dass
Arbeitgeber bei der Nutzung
bislang unerkannter Mitarbei-
terpotenziale unterstützt wer-
den. Dies ist besonders für
kleine- und mittelständische
Unternehmen ohne differenzier-
te Personalentwicklungssyste-
me von Bedeutung.

Europäische Entwicklung

I n anderen europäischen
Ländern kann man Zertifikate
für die Qualifikationen bekom-
men, die man nicht in einer
Schule oder einem bestimmten
Kurs erworben hat. Das geht in
Deutschland nach wie vor
nicht, auch der Profilpass ist
eine Selbsteinschätzung, kein
Zertifikat mit Stempel. Auch

wenn der Profilpass keine for-
melle Anerkennung für erwor-
bene Fähigkeiten ist, so kann er
doch die gesellschaftliche Aner-
kennung von lebenslangem Ler-
nen fördern, hofft Markus
Bretschneider, der Leiter des
Profilpass-Projekts im Deut-
schen Institut für Erwachsenen-
bildung (DIE). Die Entwicklung
des Passes wurde mit EU-
Mitteln gefördert, sie ist ein
gemeinsames Projekt der Bund-
Länder-Kommission für Bil-
dungspl anung und
Forschungsförderung und des
Bundesministeriums für Bildung
und Forschung.

Kontakt: Kurse,

Bestellmöglichkeiten:

Konkrete Informationen, wo
und wie man den Ordner be-
stellen kann (für ca. 25 Euro),
wo Kurse dazu stattfinden,
erfährt man auf einer eigenen
Website.

http://www.bildungspass.de/

Aus: WDR 5, Service Bildung,
Leonardo vom 20. Juli 2006

Am 26. Juni 2006
fand die feierliche
Preisverleihung des 5.
Transatlantischen Ideen-
wettbewerbs der Körber-
stiftung im Berliner Konzert-
haus am Gendarmenmarkt statt.

Ausgezeichnet wurde - die
Hochschule für Angewandte
Wissenschaften Hamburg be-
richtete - das STEEP-Projekt,
das am Studiendepartment So-
ziale Arbeit der HAW Hamburg
unter der Federführung von
Prof. Dr. Gerhard J. Suess und
in Kooperation mit der FH Pots-
dam derzeit im Rahmen des
Forschungsprojekts "Frühe Hil-
fen" evaluiert wird. STEEP wen-
det sich vor allem an Eltern, die
unter belastenden Lebensbedin-
gungen - wie Minderjährigkeit,
allein erziehend, Sozialhilfe
empfangend - ihr erstes Kind
bekommen, und zielt auf eine
Förderung der Mutter-Kind-Be-
ziehung von der Schwanger-
schaft bis zum 2. Geburtstag
des Kindes.

Dabei soll ein sehr effektives
und erfolgreiches Früh-

interventionsprogramm aus
den USA für deutsche
Verhältnisse überprüft, an-
gepasst  und sei ne
Einführung in die deutsche
Jugend- und Gesundheits-
hilfe vorbereitet werden.
Der Name des Programms
lautet STEEP (Steps toward
effective and enjoyable par-
enting) und bedeutet eine
effektive und Freude berei-
tende Elternschaft. Seit
dem Tod der kleinen Jessi-
ca in Hamburg sind "Frühe

Hilfen zur Verhinderung von
Vernachlässi gung und
Mißhandlung" wie STEEP in den
Mittelpunkt gesellschaftlicher
Aufmerksamkeit gerückt.

Die Grenze der Aufklärung

Ob Sonnenschein, ob
Sternefunkeln:

Im Tunnel bleibet es immer
dunkel. Erich Kästner
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Insgesamt wurden 50 Ideenprei-
se und 3 Hauptpreise in Berlin
von der Körber-Stiftung verge-
ben. Dr. Wolf Schmidt, Vorstand
der Körberstiftung, nahm die
feierliche Verleihung der USable-
Preise vor, Mr. William R. Tim-
ken, US-Botschafter in Deutsch-
land, sprach das Grußwort und
Bundestagspräsidentin a.D. Rita
Süßmuth hielt die Festrede.

An dem im Auftrag des Bundes-
ministeriums für Bildung und
Forschung an der HAW Ham-
burg durchgeführten For-
schungsprojekt arbeiten neben
Prof. Suess und den wissen-
schafltichen Mitarbeiterinnen,
Prof. Dr. Peter Kastner, Prof. Dr.
Kathar ina Meyer, Dipl .-
Sozialpädagogin Agnes Mali und
Dipl.-Psychologin Utah Bohlen
am Forschungsschwerpunkt "Fa-
milienbeziehungen" an der
Fakultät für Soziale Arbeit und
Pflege mit. Neben dem Wirksam-
keitsnachweis interessieren vor
allem notwendige Rahmenbedin-
gungen, die die Umsetzung in
die Praxis erleichtern.

Am 6. Oktober 2006 wird das
Studiendepartment Soziale Ar-
beit in seinem 2. Forum Soziale
Arbeit das Thema aufgreifen und
gemeinsam mi t  der
Körberstiftung die Fachkonfe-
renz "Stärkung der Eltern-Kind-
Bindung" durchführen. Der ge-
naue Termin wird noch bekannt
gegeben.

Weitere Informationen zu dem
Forschungsprojekt:

Hochschule für Angewandte
Wissenschaften Hamburg,
Fakultät Soziale Arbeit und Pfle-
ge Prof. Dr. Gerhard J. Suess
Tel. +49.40.428 75-7004

E-Mail info@gerhard-suess.de

Weitere Informationen:

http://www.haw-hamburg.de/

Psychologen der Universität
Jena erforschen Methoden au-
tomatischer Erinnerung

Jena (31.05.06) Menschen, die
selbst etwas getan haben, erin-
nern sich besser an eine solche
Handlung als solche, die nur
davon gehört oder gelesen ha-
ben. Was plausibel klingt und
sich vielfach im Alltagsleben
bestätigt, beschäftigt Gedächt-
nispsychologen erst seit rund 20
Jahren. Untersuchten sie bis da-
hin vorwiegend, was das
Gedächtnis des Menschen ge-
zielt - etwa durch absichtliches
Lernen - zu leisten vermag,
widmen sie sich seither systema-
tisch auch den automatisch ab-
laufenden Lernprozessen. "Sie
machen wohl 90 Prozent unserer
Erinnerung aus", veranschaulicht
Prof. Dr. Melanie Steffens von
der Friedrich-Schiller-Universität
Jena die immense Bedeutung
dieser Forschungen.

Die Psychologin setzt sich be-
reits seit rund einem Jahrzehnt
mit der Messung solcher Erinne-
rungen auseinander. Im Rahmen
eines von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft über drei
Jahre geförderten Projektes hat
sie mit ihrem Team den Zusam-
menhang zwischen Erinnern und
Handeln untersucht. "Dabei sind
wir davon ausgegangen, dass
man keineswegs neue
Gedächtnistheorien erfinden
muss, sondern auf etablierte
Konzepte zurückgreifen kann, um
das Erinnern von Handlungen zu
erklären", betont die Jenaer Psy-
chologin.

Ziel des nun beendeten Projek-
tes sei es gewesen, einzelne

Mechanismen des Zusammen-
spiels von Handeln und Erinnern
zu erforschen. Als Prämisse
nannte Steffens, dass eine Hand-
lung das Verarbeiten des Gefor-
derten - etwa "einen Apfel wer-
fen" oder "auf den Tisch klopfen"
- voraussetzt, der Proband also
die Bedeutung von Verb und
Objekt und ihre Beziehung zuein-
ander erkennt. Dieses Wissen
müsse er speichern, um entspre-
chend reagieren, also die Hand-
lung ausführen zu können.

"In mehreren Serien von Experi-
menten konnten wir die Richtig-
keit unserer Thesen nachweisen,
konnten die unterschiedlichen
Prozesse belegen, auf die die
gute Erinnerung an Handlungen
zurückgeführt wird", erklärt die
Jenaer Gedächtnispsychologin.
Partner der Wissenschaftler wa-
ren nicht nur je etwa 40 Erwach-
sene in zehn Experimenten, son-
dern auch insgesamt etwa 100
Grundschüler in zwei Versuchen.
"Die Experimente mit den Kin-
dern haben gezeigt, dass auch
sie sich schon - wie Erwachsene
- bei entsprechenden Hinweisrei-
zen automatisch an ihre Handlun-
gen erinnern." Allerdings gebe es
Unterschiede. Zum einen seien
"die Merkstrategien bei Kindern
noch nicht so ausgeprägt", zum
anderen "lassen sie sich leichter
ablenken".

Ziel weiterer Forschungen wird
die Frage sein, warum das For-
scherteam bei zielgerichteten
Tätigkeiten, zum Beispiel einen
Rucksack packen oder Tonmas-
se herstellen, durchaus vergleich-
bare Ge-
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dächtnisleistungen zwischen den
Probanden-Gruppen feststellen
konnte, die diese Handlungen
einerseits aus dem aktiven Han-
deln, andererseits aus aufmerksa-
mer Beobachtung heraus zu erin-
nern hatte.

Aus dem unter Laborbedingun-
gen abgelaufenen Forschungs-
projekt sind nicht nur eine Reihe
von Diplomarbeiten hervorgegan-
gen, sondern auch einige Publi-
kationen, betont Prof. Steffens.
Darunter sei jüngst eine in der
"besten europäischen Zeitschrift"
auf diesem Gebiet erschienen,
dem britischen "Quarterly Journal
of Experimental Psychology".
Weitere Fachartikel stellte die
Jenaer Psychologin in Aussicht.

Prof. Dr. Melanie Steffens

Institut für Psychologie der
Friedrich-Schiller-Universität
Jena idw

Staubfreies Bohren

Wer ein Loch in die Wand
bohren möchte und gerade
niemanden zur Hand hat,
der den Staubsauger hält,
kann sich mit einem Brief-
umschlag oder  e i ner
Plastiktüte und Tesafilm be-
he l fen .  E i n fac h  den
Umschlag/Tüte 1 cm unter-
halb der Bohrstelle auf die
Wand kleben.

Der Umschlag/Tüte fängt
den Bohrstaub zu fast
100% auf und somit bleibt
die Wohnung sauber.

Fragen und Antworten

Es ist schon so: Die Fragen
sind es, aus denen das, was
bleibt, entsteht. Denk an die
Frage deines Kindes: "Was
tut der Wind, wenn er nicht
weht?" Erich Kästner

Kerze eingefr ieren
Kerzen brennen länger,
wenn wir sie vorher ein-
frieren. Teelichter errei-
chen so fast die doppelte
Brenndauer. Stabkerzen
und Weihnachtskerzen bis
zur drei f achen der
üblichen Brennzeit.

Duftender Staubsauger
Wer beim nächsten Staub-
saugerbeutelwechsel zuerst
etwas Waschpulver in den
neuen Beutel saugt, hat
künftig beim Saugen stets
einen angenehmen Duft in
der Luft. Der oft miefige
Geruch beim Staubsaugen
gehört dann der Vergan-
genheit an.

Schuhgeruch ver treiben
Müffelnde Turnschuhe in
eine Plastiktüte packen
und einige Stunden ins
Gefrierfach legen. Danach
ist der Geruch weg. Wem
das etwas fragwürdig er-
scheint, funktioniert alter-
nativ auch ein alte Nylon-
strumpf um, gefüllt mit
etwas Katzenklostreu, der
in die Schuhe gelegt wird.
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Beistand im Sozial-
recht.

Des öfteren hören wir
davon, dass Personen,
die z.B. einen Antrag-
steller oder die Betroffe-
nen zu einem Amt be-
gleiten, um Betroffene
bei Gesprächen oder
Anträgen an die Verwal-
tung zu unterstützen,
von Verwaltungsange-

stellten des Raumes verwiesen
werden.

"Der Datenschutz", "das Ver-
waltungsgeheimnis" oder Ähn-
liches werden dann bemüht,
um das Verfahren komplikati-
onslos und übersichtlich (ohne
lästige Zeugen) zu halten.

Abgesehen davon, dass es in
solchen Fällen mit der Dienst-
leistungsorganisation einer Be-
hörde offensichtlich nicht weit
her ist, verletzt ein solches
Verhalten einer  Behörde
wichtige Verfahrensrechte
besonderes von Beteiligten so-
zialrechtlicher Verfahren.

Im Sozialgesetzbuch X, das
übergreifend für alle Sozialge-
set ze ( K JHG, BSHG,
Arbeitsförderung...) insbeson-
dere Fragen des Verwaltungs-
verfahrens regelt, gibt es den
§ 13 ("Bevollmächtigte und
Beistände"). § 13 Abs. 4 :

Ein Beteiligter kann zu Ver-
handlungen und Bespre-
chungen mit einem Beistand
erscheinen. Das von dem Bei-
stand Vorgetragene gilt als
von dem Beteiligten vorge-
bracht, soweit dieser nicht
unverzüglich widerspricht.

Also: Jeder Bürger hat das

Wenn der Abfluß mal verstopft
ist...

Dann leistet die gute alte Saug-
glocke hervorragende Dienste.
Und die Umwelt bleibt von
ätzenden chemischen Mitteln
verschont!

Wenn nichts

mehr läuft...

Verstopfte Abflussrohre sind ein
Problem, dem man keinesfalls
mit chemischen Mitteln zu Leibe
rücken sollte. Oft läßt sich der
Engpass mit einem simpelen
Gerät beseitigen, das früher in
jedem Haushalt zu finden war:
der Saugglocke.

Füllen Sie das Waschbecken
oder die Spüle in der Küche zur
Hälfte mit Wasser und verstop-
fen Sie die Überlauföffnung. Die
Sugglocke setzt man auf den
Abfluss und pumpt einige Male
kräftig.

Hat sich die Verstopfung gelöst,
wird kräftig durchgespült. Diese
Methode bewährt sich übrigens
auch bestens im WC.

Man muß das Viele
vergessen, um des
Wichtigen willen.

Rainer Maria Rilke

Recht, innerhalb eines Verwal-
tungsverfahrens sich von einem
Beistand seines Vertrauens
gegenüber einer Behörde
unterstützen zu lassen. Ein Bei-
stand kann, muss aber kein
besonderes Fachwissen besitzen.
Beistand können also durchaus
FreundInnen oder Verwandte
ebenso wie AnwältInnen sein.

Zur grundlegenden Bedeutung
dieser Vorschrift schreiben
Hauck/Haines in ihrer Kommen-
tierung: "Die Regelung ent-
spricht den rechtsstaatlichen An-
forderungen an ein faires Ver-
fahren, wie es Art. 2 Abs. 1 GG
verlangt. Die Beteiligten, insbe-
sondere wenn sie nicht rechts-
kundig sind, legen häufig Wert
auf eine solche Vertretung, die
gegenüber der Behörde mit ihrer
größeren Sachkenntnis und
Routine eine gewisse Waffen-
gleichheit schafft."

Eine Behörde, die nicht daran
erinnert werden muss, dass sie
verpflichtet ist, "darauf hinzu-
wirken, dass jeder Berechtigte
die ihm zustehenden Leistungen
in zeitgemäßer Weise, umfas-
send und schnell erhält"(§ 17
Abs. 1 SGB 1) wird wissen,
dass es auch in ihrem Interesse
liegt, "wenn der Beteiligte durch
einen sachkundigen und ver-
h a n d l u n g s g e w a n d t e n
Bevollmächtigten oder Beistand
vertreten wird. Dadurch wird
die Durchführung des Verwal-
tungsverfahrens regelmäßig er-
leichtert, konzentriert und be-
schleunigt". Im Alltag gilt: eine
Vertrauensperson ist von der
Behörde zu akzeptieren.

Norbert Struck

Mitglied
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Der Bundesgerichtshof (BGH)
hat erneut die Rechte von
Mietern gegen die Übernahme
von Renovierungspflichten
gestärkt. Nach einem am
Dienstag veröffentlichten Ur-
teil muss der Mieter keine
Schönheitsreparaturen vorneh-
men, wenn sein For-
mularmietvertrag
starre Renovie-
rungsfristen enthält.
Dami t  ent fal len
auch - an sich
zulässige - Klauseln,
die den Mieter zur
a n t e i l i g e n
Kostenübernahme verpflichten,
wenn er vorzeitig auszieht.
Nach dem Urteil müssen nach
Schätzung des Deutschen Mie-
terbundes (DMB) mehrere
hunderttausend Mieter ihre
Wohnung nicht renovieren und
beim Auszug auch nichts dafür
zahlen. (Az: VIII ZR 178/05)

Vermieter verlangte Geld
für Renovierung

Nach der verbreiteten streiti-
gen Klausel sollte der Mieter
Küche, Bad und WC alle drei
Jahre, die übrigen Räume alle
fünf Jahre renovieren. Beim
Auszug sollte er anteilig für
die erfor-
der l i chen
Reno v i e-
rungen be-
zahlen. Der
Mieter zog
nach vier-
einhalb Jah-
ren aus, ohne bislang renoviert
zu haben. Der Vermieter ver-
langte daher 850 Euro.

Zusammenhang mit dem star-
ren Fristenplan und sei deshalb
ebenfalls unwirksam.

M ehrere hunder t tausend
Verträge betroffen

Der Deutsche Mieterbund
begrüßte das Urteil. Die Ent-
scheidung schaffe endlich
Rechtssicherheit, sagte dessen
Direktor Franz-Georg Rips.
Der BGH habe damit der
"Rosinenpickerei" vieler Ver-
mieter einen Riegel vorgescho-
ben, die sich bisher an die
Quotenklausel gehalten hätten,
wenn der Fristenplan unwirk-
sam gewesen sein. "Nach mei-
ner Einschätzung sind von die-
ser Rechtsprechung mehrere
hunderttausend Verträge be-
troffen. Die Mieter müssen
nicht renovieren und nicht zah-
len", erklärte Rips.

Starre Fristen sind unange-
messen

Ohne Erfolg, denn die Reno-
vierungsklausel ist unwirksam,
wie der BGH urteilte. Solche
Klauseln seien auch ohne
Zusätze wie "spätestens" oder

" mi n-
destens
alle fünf
Jahr e"
als star-
re Fri-
sten zu
verste-
h e n .
D i e s

benachteilige den Mieter aber
einseitig und unangemessen
und sei daher unzulässig. Wirk-
sam sind nach der Karlsruher
Rechtsprechung nur Klauseln,
die mit Zusätzen wie "in der
Regel" deutlich machen, dass
der  M i et er  di e
Schönheitsrenovierungen dem
tatsächlichen Bedarf anpassen
kann. Weil hier aber die ganze
Klausel unwirksam und der
Mieter daher nicht zur Reno-
vierung verpflichtet gewesen
sei, könne der Vermieter auch
kein Geld wegen unterlassener
oder bald fälliger Schön-
heitsreparaturen verlangen.

A uch quot enmäßige
K ostenübernahme un-
rechtens

Der BGH stellte nun klar,
dass dies auch für die
q u o t e n m ä ß i g e
Kostenübernahme gilt -
obwohl diese für sich gese-
hen eigentlich erlaubt sei.
Denn diese Klausel stehe
im engen

Ob etwas Leben werden kann,
das hängt nicht von den
großen Ideen ab, sondern da-
von, ob man sich aus ihnen
ein Handwerk schafft, ein
Tägliches, etwas, was bei ei-
nem aushält bis ans Ende.

Rainer Maria Rilke
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Es ist alle gut gegangen!

Warum berichten wir trotz des
guten Ausgangs der Messie-SHG
mit der AWO?

Weil wir den Gruppen Mut machen
wollen, sich gegen solche oder
ähnliche Ereignisse zu wehren. Es
war aber alles nicht so einfach für
die Gruppenleiterin. Sie erlebte ei-
nige Tage starke Ängste vor der
möglichen Reaktion der Geschäfts-
leitung der AWO.

Von sich aus hatte sich die Ge-
schäftsführung nicht gemeldet. Ich
musste telefonisch nachfragen. Und
nach einem Acht-Augen-Gespräch
wurde einiges geklärt und die
Kündigung zurückgenommen.

Ende gut, alles gut?

FEM e. V., Marianne Bönigk-Schulz, Tegerstr. 15, D-32825 Blomberg Gemeinnütziger Verein

Vereinsregister Amtsgericht

Blomberg Nr. 5 VR 432

Blomberg, den 18.06.06

Betreff: Ihre Kündigung vom 16.06.06 zur Nutzung der Räume in der Begegnungsstätte XXXXX für die Messie -
SHG XXXXXXX.

Sehr geehrten Damen und Herren des Vorstandes der AWO XXXXXXXXXXX,

ich wende mich an Sie, weil die o. a. Kündigung im Rahmen unserer Arbeitstagung für Messies in NRW
ausgesprochen wurde und weil die Messie - Selbsthilfegruppe XXXXXXX nicht nur die Vorbereitungsarbeiten geleistet
hatte, sondern jetzt auch noch deswegen ihren Treffpunkt verloren hat. Unsere Verein ist also ganz unmittelbar
mitbetroffen und in den Vorgang verwickelt.

Zum Verlauf:

Am Samstag, den 17.06.06 sollte in Ihrer Begegnungsstätte eine Arbeitstagung für Messies stattfinden. (siehe
Einladung). Die Messie - SHG XXXXXXX (Gruppenleiterin: Frau T.) hatte die Genehmigung von Frau XXXXX erhalten
und auch schon die Miete für diesen Tag aus eigenen Mittel ausgelegt. Frau T. hat alles Organisatorische vor Ort
erledigt, und ich muss sagen zur vollsten Zufriedenheit der Teilnehmer. (Aus unseren Erfahrungen heraus ist dieses
Engagement für Messie-SHG eher eine Ausnahme als die Regel). Wir kamen am Samstag Vormittag zusammen und
waren noch durch Vorbereitungen so beschäftigt, dass wir das offen auf einem Tisch liegende Kündigungsschreiben
von Frau XXXXX erst nicht wahrgenommen haben. Ein Teilnehmer hat diesen Brief später gelesen und kurz vor
Mittag Frau T. ausgehändigt. Frau T. war danach wie geschockt und hat sich von der Tagung zurückgezogen,
sodass ich nicht mitbekommen habe, was der Grund dafür war. Erst am Schluss unserer Tagung hatte sie mir den
Brief gezeigt und war noch ganz schockiert über so ein Vorgehen Ihrer Mitarbeiterin.

Zur Vorgeschichte:

Frau T. ist eine außerordentlich engagierte Betroffene, die trotz ihrer vielfältigen Probleme sich für die
Messie-Selbsthilfegruppen in XXXXXXXXXX ehrenamtlich engagiert, und ich kann aus meiner Erfahrung sagen, mehr
engagiert als alle anderen Gruppenleiter. Sie hat sogar bei den Selbsthilfetagen einen Stand betreut und andere
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Messie - SHG in XXXXXXXXXXXX zum Mitmachen überreden können. Frau T. hat unermüdlich Anzeigen in der
Presse gestartet und finanziert, damit Menschen mit Messie-Syndrom auf ihre Selbsthilfegruppe in der
Begegnungsstätte aufmerksam wurden und als Betroffene daran teilnehmen können. Mir ist bekannt, dass bis
Jahresende eine wöchentliche Mitteilung mit Adresse der Begegnungsstätte mittwochs in der "Rheinischen-Post"
"Rhein-Bote" und anderen erscheint.

Zum Geschehen:

Frau T. durfte ausnahmsweise die Küche am Vortag (Freitag, den 16.6.06) benutzen, um für die Teilnehmer zum
Mittagessen einen Eintopf vorzubereiten. Sie hatte schon Mineralwasser, Apfelsaft und Orangensaft für die
Arbeitstagung besorgt und stellt dann fest, dass Frau XXXXXX alle Gläser weggeschlossen hatte. Sie ist dann zu
der Wohnung von Frau XXXXXX gegangen und hat sie gefragt, ob sie die Gläser wegen fehlendem Vertrauen
weggeschlossen hätte. Anscheinend sind die Gläser so wertvoll, dass Ihre Mitarbeiterin im Vorfeld der
Tagungsvorbereitungen gesagt hatte, dass die Messie - SHG Gläser mitbringen müsse. Frau T. hatte schon Gläser
mitgebracht, ca. 10-12 Stück, aber sie war der Meinung, dass diese zusätzlich mitgebracht werden sollten. Zu Ihrer
Kenntnisnahme, Frau T. von der Messie - SHG hat kein Auto. Sie muss also alles mit den Fahrrad herbeischaffen
oder eine andere Person damit beauftragen. Vielleicht können Sie sich vorstellen, dass der Gläsertransport mit
einem Auto nicht ganz leicht ist, aber mit einem Fahrrad erscheint mir es zumindest sehr riskant zu sein. Wenn ich
persönlich Wassergläser für eine Tagung bereitstellen müsste, dann könnte ich sie auch nicht aus meinem Schrank
holen, sondern müsste diese Anzahl erst kaufen. Wie denn auch sei, es wurde kein Mineralwasser und Saft
angeboten, weil nur die wenigen Gläser von Frau T. da waren.

Sehr geehrte Damen und Herren des Vorstands der AWO XXXXXXXXXXXXX,

ich kann diesen Vorgang nicht verstehen und ich persönlich hätte das Wegsperren der Gläser als Schikane
empfunden. Ich kann Ihnen auch meine persönlichen Eindruck mitteilen, als ich in der Küche die leergeräumten
Schubfächer gesehen habe. Das anscheinend abgezählte Besteck war teilweise mit Tesafilm zusammengebunden.
Als ich das Schild gesehen habe, dass man nichts berühren dürfe, weil es Eigentum der Begegnungsstätte wäre, da
habe ich mich diskriminiert gefühlt von der Befürchtung Ihrer Mitarbeiterin, die anscheinend annimmt, dass alle
Messies sich die Taschen füllen mit Gläsern, Besteck und sonstigem Hausrat. Wie ist so eine Haltung mit dem
Punkt Eins der Aufgaben der Arbeiterwohlfahrt zu vereinbaren, in dem es heißt: 1. Anregung und Förderung der
Selbsthilfe?

Ich kann ihnen sagen, dass wir im ganz Deutschland Arbeitstagung abhalten, aber so etwas habe ich noch nicht
erlebt. Sie können auf unserer Homepage sehen, in welchen Räumlichkeiten wir tagen. Noch nie wurden wir in der
Küchenbenutzung so reglementiert und noch niemals wurden Tagungsmittel vor uns weggesperrt und noch nie sind
uns Klagen über Diebstahl bei einer solchen Tagung an uns herangetragen worden.

Ich kann nicht verhehlen, dass ich sehr bestürzt über so eine Entwicklung gegenüber einer Messie - SHG bin, auch
weil die nächste Arbeittagung eigentlich wieder in der Begegnungsstätte geplant ist und weil die Messie - SHG
XXXXXXX diese Arbeitstagung eigenverantwortlich gestalten sollte. Das ist die Strategie unseres Vereins, der die
Gestaltung der Arbeitstagungen den Messie - SHG im jeweiligen Bundesland eigenverantwortlich übertragen will,
damit diese auch an den unterschiedlichsten Orten stattfinden können. Große Hoffnung hat unser Verein in Frau
Thiesies gesetzt, weil sie z. Z. eine zweijährige Fortbildung der Landeskirche NRW für Gruppenleitungen besucht
und mit einem Zertifikat diesen Ende des Jahres abschließen wird. Ich halte das offene Hinterlegen der Kündigung
schon für einen kaum entschuldbaren Akt der Herabsetzung der Kompetenz von Frau T. und frage mich, ob Sie
Frau XXXXX die richtige Person an diese Stelle gesetzt haben.

Seit 1997 trifft sich die Messie - SHG im AWO Freizeitzentrum Bielefeld (unentgeltlich) und ich war von Anfang an
mit dabei, aber so ein unprofessionelles Verhalten von Mitarbeitern der AWO habe ich da nicht kennen gelernt.

Ich bitte Sie um Rücknahme der Kündigung (Miete von mtl. 25,- € ist anscheinend schon für ein halbes Jahr im
voraus bezahlt worden) und darum, dass sich Ihre Mitarbeiterin für die Vorgehensweise bei der Gruppenleiterin
entschuldigt.

Mit freundlichen Grüßen gez. Marianne Bönigk-Schulz
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In einer früheren Ausgabe der Messie-Zeitung
"Lebenswende" habe ich auf solche Schwierigkeiten
hingewiesen. Eine Veränderung des Treffpunktes
kann das Aus für die Selbsthilfegruppe bedeuten.
Schon die kleine Änderung in der Tageszeit oder
des Wochentages kann eine Problem werden. Das,
was mich aber besonderes an solchen Fällen
ärgert, ist, dass es hierbei immer um Personal geht,
das qualifiziert ausgebildet ist und auf diese
Tätigkeit hin Wissen erworben hat. Oft wurde sogar
ein Hochschulstudium absolviert, was aber bei
diesen zwischenmenschlichen Interaktionensschwie-
rigkeiten anscheinend nicht geholfen hat.

Jetzt kommen wir zu einem anderen Fall, eine
Gruppenleiterin berichtete mir folgendes:

Wir wollen doch in der Gruppe lernen, uns zu
verändern und natürlich darf man mir auch sagen:
"Da liegst Du vielleicht nicht richtig". Ich habe die
Selbsthilfegruppe nicht gegründet, um Leiterin einer
Gruppe zu sein, diesen Ausdruck finde ich auch
nicht gut, sondern dass wir uns gemeinsam
langsam verändern. Ich lasse jeden auch über den
Zustand der Wohnung oder übers Aufräumen
reden, aber keine zwei Stunden lang, das kann ich
doch unterbinden.

Wir versuchen in der Gruppen über unsere
erlebten Gefühle zu reden, z.B.: dass ich schon oft
versucht habe, meine Gefühle abzuschalten. Denn
das klappt bei mir hervorragend, weil es einfach
weh tut, über dinge zu reden, die mich belasten.

Der Einwand von Frau B. (Psychologin): "Aber den
Patienten ist es doch ein Bedürfnis, über das
Aufräumen zu reden." Konterte ich: "Aber nicht
die ganze Gruppenstunde!" Daraufhin erzählte die
Therapeutin ganz stolz, dass sie die Tagung der
SpDi in Augsburg organisiert hätte und sie Herrn
von Wedel dazu eingeladen hätte...

Ich glaube nicht, dass Herr von Wedel (Leiter des
H-Teams in München) den Eindruck erweckt hat,
dass allen Messies beim Aufräumen geholfen
werden muss. Sondern er hat sicherlich berichtet
wie und was geschehen muss, wenn von Amts
wegen eine Räumaktion bei den Betroffenen
angeordnet wird.

Frau B., die Therapeutin, meinte dann: "Wir haben
es ja auch ganz vorsichtig gemacht (meint
sicherlich so eine Ausräumaktion) und waren
darauf gefasst, dass es Reaktionen geben könnte,
aber es ist besser gegangen, als wir dachten.
Meine Meinung dazu ist, dass die Reaktion sicher
noch kommen wird, vielleicht unbemerkt von den
Therapeuten.

In diesen Zusammenhang sprach die Therapeutin
über betreutes Wohnen. Ich sagte meine Meinung
darüber und dass ich auch solche Menschen
kenne, die betreutes Wohnen in Anspruch nehmen,
aber vorher und nachher zwei verschiedene
Menschen sind.

Ich wies darauf hin, dass mit Herrn G., dem
früheren Leiter des SpDi, eine klare Vereinbarung
getroffen wurde, wer in die Messie-SHG gehört:

1.) Keine Borderline-Patienten, da ich davon keine
Ahnung habe.

Gesprächprotokoll :

Verhandelt bei der SpDi XXXXXXXXXX am 21.09.2006
10 Uhr.

Die Leiterin der SpDi XXXXXXXXXX, Frau B. bat mich
um ein Gespräch über die Selbsthilfegruppe der
Messies XXXXXXXXXX, mit dem Thema: WARUM
WÄCHST DIE GRUPPE NICHT.

Solche Informationen hatte sie wohl von den drei
Patienten der SpDi, die aus folgenden Gründen nicht
mehr in die Messiegruppe gehen wollten:

1.) Die Gruppenleiterin sei zu dominant und es würde
sonst fast niemand außer ihr zu Wort kommen.

2.) Die Gruppenleiterin würde von dem Programm (nach
dem Arbeitsmaterial von Marianne) keinen Millimeter
abweichen.

Außerdem wurde unterstellt, dass eine Patientin durch
mein Verhalten traumatisiert wurde. Mit dem Erfolg
(Aussage der Patientin): "Dann gehe ich halt überhaupt
nirgends mehr hin."

Die Aussage "traumatisiert" wurde gegen Ende des
Gespräches etwas abgeschwächt "es ginge in Richtung
Traumatisierung" weil ich da meine Zweifel angemeldet
hatte. Natürlich war ich "wie vor dem Kopf gestoßen"
und fing an, mich zu verteidigen.

Warum haben die Betroffenen denn nicht gesagt was
ihnen nicht gefällt? Ich sagte der Therapeutin, dass ich
das Programm gut fände und es auch beibehalten will.
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2.) Ich nehme auch keine Personen in die Gruppe
auf, die ein akutes Alkoholproblem haben. Dafür
gibt es die SHG der Anonymen Alkoholiker.
Trockene Alkoholiker nehme ich natürlich auf. Denn
wenn ein nasser Alkoholiker ein Aufräumproblem
hat, dann muss er noch lange keine "Messie" sein.

Darauf bekam ich dann die Anwort von dieser
Therapeutin: "Ja, das war bei Herrn G. so..."

Ich fragte dann: "Möchten Sie, dass ich Ihnen den
Schlüssel für den Raum gebe?" Frau B.: " Wenn
Sie die Gruppe so weiter führen wollen wie bisher
und sich nicht etwas zurücknehmen, dann ja !"
Was ich dann auch tat.

"Sie sind ja mir gegenüber schon wieder DOMI-
NANT !" sagte die Therapeutin zu mir. "Aber soll
ich denn kuschen??... Außerdem sind die Messie-
SHG in Augsburg und München auch nicht so
groß."

Die für mich jedoch schlimmste Behauptung kam
dann von dieser Therapeutin zum Schluss. Sie
sagte: "Ja, es tauchte bei der Tagung in
Augsburg die Frage auf, ob die Messie-Selbsthil-
fegruppe selbstständig geführt werden kann,
ohne Therapeuten. In Füssen hat eine Messie-
Selbsthilfegruppe wegen der Erkrankung der
Leiterin f̀reiwillig zugemacht`" diese unterschwel-
lige Botschaft hat mich fast sprachlos und auch
innerlich sehr wütend gemacht. Ich habe zwar
einen Herzschrittmacher bekommen, aber nicht für
den Kopf. Ich meine, ich komme mit meinem Leben
zurecht, auch wenn ich mir selbst therapeutische
Hilfe geholt habe - weil ich einfach noch mehr von
mir wissen wöchte. Die Therapeutin Frau B. stellte
die Überlegung an, dass man ja zu mir in die
Messie Selbsthilfegruppe niemanden mehr schicken
kann, wenn das so ist...

Hier möchte ich dazu bemerken: Ich bin keine
ausgebildete Therapeutin, sondern eine Betroffene.
Eine Messie, die, wie in meiner ehemaligen AA
Gruppe, Erfahrungen, Kraft und Hoffnung mit
anderen teilen will, ohne Einmischung von Fachleu-
ten. Wobei ich mir die Bemerkung erlaube, dass
Fachleute für Messies äußerst rar sind - Aufräum-
spezialisten, das ist die ganz neue Geschäftsidee,
die boomen, aber wirkliche Hilfe boomt nicht.

Zum Schluss kam noch das Angebot von Frau B.
mir den Gruppenraum noch zu geben, bis ich einen
neuen Raum gefunden habe, da es ja sonst keine
Gruppen

stunde gibt. Ich sagte: "Das lassen Sie nur meine
Sorge sein. Wir kommen zurecht und finden auch
wieder einen Gruppenraum, notfalls in einer ande-
ren Stadt."

Zum Abschluss wünschte ich ihr viel Erfolg mit
ihren Messies.

Für mich ist ganz klar, dass das oberste Ziel einer
Selbsthilfegruppe sein muß: Selbstständig zu sein,
denn nur ein Betroffener weiß, was uns, wer für ihn
gut ist. Ich will keine Abhängigkeit von Therapeu-
ten, sondern Selbständigkeit. Ich darf mir auch
helfen lassen, auch von Fachleuten, den Men-
schen, denen ich vertrauen kann. Für mich habe
ich so einen Fachmann gefunden.

Ich kann hier nur bestätigen, was Marianne in der
letzten Lebenswende beschrieben hat in "Pfeile aus
den Hinterhalt". Ich habe so etwas nie vermutet. Es
war perfektes Mobbing. Leider habe ich es zu spät
erkannt. Ich hätte nach einer Viertelstunde den
Schlüssel abgeben und ohne weitere Kommentare
gehen sollen und fertig.

Ich möchte mit einem Lied schließen, das ich
gestern im Fitness gehört habe:

Irgendwer hat irgendwem

Irgendwas erzählt,

Was irgendeiner falsch gemacht

hat auf der großen Welt.

Irgendwer hat̀ s weitergesagt,

hat̀ s irgendwo erfahren,

daraus ist dann irgendwas,

nur net die Wahrheit, wor̀ n.

Liebe Grüße C.

Wir müssen auf unsere Seelen hören,
wenn wir gesund werden wollen. Letzlich
sind wir hier, weil es kein Entrinnen vor
uns selbst gibt. Solange der Mensch sich
nicht selbst in den Augen und im Herzen
seiner Mitmenschen begegnet, ist er auf
der Flucht. Solange er nicht zulässt, dass
seine Mitmenschen an seinem Innersten
teilhaben, gibt es keine Geborgenheit.
Solange er sich fürchtet, durchschaut zu
werden, kann er weder sich selbst noch
andere erkennen. Er wird allein sein.

Hildegard von Bingen
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FEM e. V., Marianne Bönigk-Schulz, Tegerstr. 15, D-32825 Blomberg Gemeinnütziger und mildtätiger Verein

Vereinsregister Amtsgericht

Blomberg Nr. 5 VR 432

Vorsitzende:

Marianne Bönigk-Schulz

Blomberg, den 12.10.2006

Betr.: Messie - Selbsthilfegruppe in K.

Sehr geehrte Frau B.,

ich habe vor zwei Wochen von der Leiterin der Messie - SHG einen ausführlichen Brief erhalten, indem sie eine
zwiespältige Gesprächssituation mit Ihnen geschildert hat. Schlussendlich haben Sie den Schlüssel für den SHG -
Treffpunkt zurückverlangt, weil die Gruppenleiterin sich nicht Ihren Bedingungen gefügt hat.

Eine Selbsthilfe-Kontaktstelle ist eine örtlich oder regional unabhängig tätige Einrichtung mit hauptamtlichem Personal.
Zentrale Aufgaben sind die Beratung, Information und Unterstützung der Selbsthilfe sowie die Vernetzung von
Selbsthilfegruppen durch regelmäßige Zusammenkünfte. Die Selbsthilfe - Kontaktstelle schafft Interessierten einen
Zugang zur Selbsthilfe, bietet Räumlichkeiten und stellt Kontakte von einzelnen Betroffenen zu Selbsthilfegruppen
her. Außerdem leistet sie Öffentlichkeitsarbeit. Sie arbeitet themen- und indikationsübergreifend, d. h. dass sich jeder
Selbsthilfe-Interessierte mit jedem Thema an sie wenden kann.

Sie als SPDI haben diesen Aufgabenbereich in Teilen als Kontaktstelle in K. übernommen. Um so erstaunter bin ich
darüber, dass Sie Aufgabenbereiche des Sozial-Psychiatrischen-Dienstes mit der Messie - Selbsthilfegruppe
verbinden möchten. Es nicht die Aufgabe einer Kontaktstelle, Patienten zwangsweise in eine SHG zu senden,
sondern bei Interesse an einer SHG die Kontaktaufnahme zu ermöglichen. Alles Mehr oder Weniger ist
kontraproduktiv. Eine Gruppenleiterin zu sich zu bestellen, um mit dem Vorwurf, sie sei so dominant, in
Gruppenabläufe einzugreifen, halte ich auch für ein wenig professionelles Vorgehen. Erst recht, wenn es sich um
Aussagen "Ihrer Patienten" handelt, denn hier werden Dinge verknüpft, die nicht zu verknüpfen sind.

Therapeutische Maßnahmen, das wissen Sie sicherlich auch, dürfen niemals bei Menschen mit Messie -Syndrom mit
einem Zwang, in eine SHG gehen müssen, verknüpft werden. Ihren Vorwurf: "Die Gruppenleiterin habe Ihre Patientin
traumatisiert", halte ich schlichtweg für eine Unmöglichkeit. Genauso ist das Gesprächthema "Warum wächst die
Gruppe nicht" in meine Augen eine Zumutung für Selbsthilfegruppen, vor allen Dingen, weil Sie damit indirekt die
Meinung verbinden, dass die Gruppenleiterin keine Mitglieder mehr aufnehmen möchte. Soviel ich weiß, hat die
Gruppenleiterin die Messie - SHG nicht geschlossen und sie hat auch an Hand von Pressemitteilungen über
Gruppentreffen regelmäßig informiert. Die Gruppenleiterin ist so engagiert, dass sie auch ihre Telefonnummer im
Internet veröffentlicht hat und das tun nicht so viele Betroffene.

Dadurch, dass Sie sich ohne Not in die internen Belange einer Gruppe eingemischt haben, haben Sie die autonomen
Gruppenabläufe nicht berücksichtigt und auch verletzt. Ich halte so einen Vorgang nur dann für gerechtfertigt, wenn
es um Sektierertum oder um Wirtschaftsinteressen innerhalb der Selbsthilfe geht. Mein Eindruck beim Lesen des
Briefes von Frau H. ist, dass Sie die Messie - SHG auf Ihren Kurs bringen wollen, um vielleicht sogar die
Selbsthilfegruppen als (kostengünstige) Aufräumhilfe zu missbrauchen. Das finde ich bedenklich.

Genau so bedenklich finde ich es, wenn die Absprachen mit Ihrem Vorgänger einfach ignoriert werden:

1. dass keine Borderline - Patienten aufgenommen werden

2. und dass keine akuten Alkoholiker aufgenommen werden, sondern an eine dementsprechende Gruppen
weitergeleitet werden sollen.

Die subjektive Sicht der Professionellen im Gesundheitswesen bezieht sich vor allem auf die Einschätzung der
eigenen Wirksamkeit innerhalb des eigenen Fachgebiets (z.B. als Therapeut im SPDI). Die Kooperation mit SHG ist
hier insbesondere die Fähigkeit, selbstkritisch dem eigenen Arbeitsbereich gegenüber zu stehen und die Qualität der
Versorgung auch aus Patientensicht und gesundheitspolitisch übergeordneter Perspektive zu sehen - also über den
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Jeder Tag soll und muß
seinen Sinn haben, und
erhalten soll er ihn nicht
vom Zufall, sondern von

mir.
Rainer Maria Rilke

Wir wünschen allen Lesern ein
frohes Weihnachtsfest und
eine glückliches Neues Jahr

2007
vom FEM e.V. und

Marianne Bönigk-Schulz

eigenen Tellerrand zu schauen. Hier ist der Professionelle ganz auf seinen Bereich bezogen. Kooperativ sind die
systemkritischen, engagierten Profis zu sehen, die sich selbst in ihrer Helfer-Rolle relativieren können, selbstkritisch
die Wirksamkeit ihrer Dienste in Frage stellen und die offen sind für neue Perspektiven und Ansätze. Kooperation ist
keine Notwendigkeit; sowohl Professionelle wie auch gesundheitsbezogene Selbsthilfe-Initiativen können gute Arbeit
leisten, ohne auf die andere Seite zurückzugreifen. Dennoch ist Kooperation auch für viele Professionelle und SHG
selbstverständlich und alltäglich.

"Selbstbewusste Kämpferinnen" wie Frau H., der Sie sagten: "Sie sind auch mir gegenüber DOMINANT!", fallen
durch eine klare Abgrenzung gegenüber den Professionellen auf: Sie stellen ihre Positionen deutlich dar, sprechen
heikle Themen an, kritisieren, belehren oder stellen Forderungen und demonstrieren dadurch eine gleichwertige
Position gegenüber den Profis. Für sie ist Zusammenarbeit nicht per se angesagt: Erst müssen die Zuständigkeiten,
der konkrete Gewinn sichtbar sein, dann lässt sich darüber nachdenken. Besteht die Gefahr einer professionellen
Dominanz, wird die SHG die Zusammenarbeit auch ablehnen, so wie es hier geschehen ist. Sie hätten bei Ihrer
Projektion ("Sie sind auch mir gegenüber DOMINANT!") sehen können, dass das Wissen um Abwehrmechanismen
nicht nur für Therapeuten wichtig ist, sondern auch für Betroffene, vor allen Dingen wenn sie häufig
Abwehrmechanismen benutzen. Denn um Abwehrmechanismen geht es bei dem von Ihnen beanstandeten,
Arbeitsmaterial für die Messie - SHG. Ich finde es bedauerlich, dass Sie sich nicht dafür interessiert haben, ich hätte
es Ihnen gerne zugesandt. Auf Augenhöhe zu kommunizieren ist das Geheimnis für echte Zusammenarbeit, das
heißt, dass Sie die Gruppen so, wie sie sind, akzeptieren müssen und nicht umgekehrt.

Mit freundlichen Grüßen gez. Marianne Bönigk-Schulz
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Herr, du bist unsere Zuflucht für und für.
Ehe denn die Berge wurden und die
Erde und die welt geschaffen wurden,
b i s t  du ,  go t t ,  v on  ewi gk e i t
zu ewigkeit. Psalm 90, 1.2

Ingeburg Ausleger
* 23.02.1930 t 19.06.2006

Pfarrerin i.R. / Krankenhausseelsorgerin

Traurig aber in dankbarer Erinnerung:

Bettina Hubald

im Namen aller, die sie lieb hatten und ihr
nahe standen.

Die feierliche Beisetzung fand am30.06.2006
auf den Johannisfriedhof in Dresden statt.

im dunkel sitzen kein licht sehn

bedrückende enge kein weg nirgends

ich werde gelebt ich weiß nicht wohin

mein schrei erstickt wortlos

Giselheid Wittig

Dr. Harm Kühnemund
ehem. Vorstandsmitglied des FEM e.V.

* 25.06.39 t 23.10.06

Wir gedenken in großer Dankbarkeit
seines nimmermüden Einsatzesfür die

Messie-Selbsthilfebewegung

Beerdigung in Hannover am 9.10.2006
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Bitte haben Sie dafür Verständnis, dass wir die Schr iften und
diese Zeitung " LEBENSWENDE" nur einmal pro Anschr ift
versenden können, damit unsere finanziellen Möglichkeiten nicht
gesprengt werden. Wenn wir einen Unkostenbeitrag erheben
würden, wäre der bürokratische Aufwand so groß, dass alle
anderen Aufgaben reduzier t werden müssten.

6.) Essen, welches als ein Teil von Unterhaltung
verzehrt wird (Popcorn, Erdnüsse, Limo-nade, Scho-
kolade oder Zuckerln), z.B. beim Videoschauen
oder beim Musikhören, enthält keine Kalorien, da
es ja nicht als Nahrung aufgenommen wird,
sondern nur als Teil der Unterhaltung.

7.) Kuchenstücke oder Gebäck enthalten keine
Kalorien, wenn sie gebrochen und Stück für Stück
verzehrt werden, weil das Fett verdampft, wenn es
aufgebrochen wird.

8.) Alles, was von Messern, aus Töpfen oder von
Löffeln geleckt wird, während man Essen zubereitet,
enthält keine Kalorien, weil es ja Teil der Essenszu-
bereitung ist.

9.) Essen mit der gleichen Farbe hat auch den
gleichen Kaloriengehalt (z.B. Tomaten und Erdbeer-
marmelade, Pilze und weiße Schokolade).

10.) Speisen, die eingefroren sind, enthalten keine
Kalorien, da Kalorien eine Wärmeeinheit sind.

FEM e.V.

Bundesgeschäftsstelle der
Messie-Selbsthilfegruppen-
Deutschland

Redaktion & Layout:

Marianne Bönigk-Schulz

Förderverein zur Erforschung des
Messie-Syndroms (FEM) e.V.

Tegerstr. 15

D-32825 Blomberg

Telefon (05236)888795

Telefax (05236)888796

E-Mail femmessies@t-online.de

www.femmessies.de

www.messie-selbsthilfe.de

Vorstand: Marianne Bönigk-Schulz,
Rosemarie Riedels...

Tagungsdokumentation der 1. Messie-
Fachtagung in Berlin, 27. Mai 2000

Tagungsdokumentation der 2. Messie-
Fachtagung in Göppingen, 15. Juni 2002

Tagungsdokumentation der 3. Messie-
Fachtagung in Hamburg, 7.Februar 2004

Nr.1 Warum fühlen wir uns wie gelähmt und
blockiert? Marianne Bönigk-Schulz 2001

Nr.2 Das Messie-Syndrom. Plädoyer für eine
Blickwendung Marianne Bönigk-Schulz, 2.

überarb. Aufl. 2002
Nr.3 Zur Störung der Willentlichen Handlungssteu-

erung als Ursache des Messie-Syndroms,
von Charlotte Koch, überar. Neuausgabe 2004

Nr. 4 Das Messie-Syndrom -Primäre Symptome-
Was kann helfen? Ein Versuch der Bewältig.

Nr. 5 Rat und Hilfe für Angehörige und Freunde der
Menschen mit einem Messie-Syndrom.

Betreff: Kalorientabelle für Weihnachten

Die Kalorienregeln zu Weihnachten - zum
Aufhängen am Kühlschrank!

Da wir uns ja nun der Weihnachtszeit nähern, ist
es wichtig, sich an die Kalorienregeln zu erinnern:

1.) Wenn du etwas isst und keiner sieht es, dann
hat es keine Kalorien.

2.) Wenn du eine Light-Limonade trinkst und dazu
eine Tafel Schokolade isst, dann werden die
Kalorien in der Schokolade von der Light-Limonade
vernichtet.

3.) Wenn du mit anderen zusammen isst, zählen
nur die Kalorien, die du mehr isst als die anderen.

4.) Essen, welches zu medizinischen Zwecken
eingenommen wird, z.B. heiße Schokolade, Rot-
wein, Cognac, zählt NIE.

5.) Je mehr du diejenigen mästest, die täglich rund
umdich sind, desto schlanker wirkst du selbst!

Schr iftenreihe des Fördervereins
zur Er forschung des Messie-Syndroms (FEM) e. V.
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